
jede	 Menge	 rechtliche	 und	 praktische
Überblicke	 und	 Länderbeispiele.	 Auch	 die
Wahlregelungen	 in	 Deutschland	 bleiben	 nicht
unerwähnt.	Grundlage	hierfür	bildet	–	über	die
eigenen	Erfahrungen	und	Studien	hinaus	–	die
gründliche	 Lektüre	 von	 Verfassungen,
Wahlgesetzen,	 Websites	 von	 Wahlbehörden
sowie	 unzähliger	 Wahlbeobachtungsberichte
und	vieler	hilfreicher	Fachpublikationen.1

Die	 Studie	 ist	 aber	 kein	 Lehrbuch	 wie
Wahlrecht	 und	 Parteiensystem	 (7.	 Auflage
2014)	 von	 Dieter	 Nohlen	 oder	 Wahlen	 und
Wahlsysteme	 (2017),	 das	 Joachim	 Behnke,
Florian	Grotz	 und	Christof	Hartmann	 verfasst
haben.	Vielmehr	soll	auf	illustrative	Weise	die
Vielfalt	der	Wahlregelungen	und	Wahlpraktiken
weltweit	 –	 vor	 der	 Covid-19-Pandemie	 des
Jahres	 2020	 –	 aufgezeigt	 werden,
einschließlich	 etlicher	 Kuriositäten	 und	 so
mancher	 Wahlmanipulation.	 Wenn	 das	 Ganze
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dann	auch	noch	gut	lesbar	sein	sollte,	dann	hat
die	Studie	ihren	bescheidenen	Zweck	erfüllt.
Kein	 Buch	 entsteht	 ohne	 Unterstützung:
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Auf	 kleinteilige	 Quellenverweise	 wurde	 der
Lesbarkeit	halber	dabei	verzichtet.	Vor	 allem	die
vielen	 ausgewerteten	 Wahlbeobachtungsberichte
internationaler	 Organisationen	 wurden	 in
Fußnoten	 nicht	 eigens	 bzw.	 nur	 in	 einigen	Fällen
angeführt.	Stattdessen	findet	sich	im	Anhang	eine
umfassende	 Liste	 mit	 Primär-	 und



Sekundärquellen	zum	Thema.
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In	 den	 frühen	 1970er	 Jahren	 –	 dem	 vorläufig



letzten	 Höhepunkt	 autoritärer	 Herrschaft
weltweit	 –	 war	 die	 Zahl	 demokratisch
gewählter	 Parlamente	 und	 Regierungen
überschaubar.	 Sie	 beschränkte	 sich	 auf
westliche	 Industriestaaten	 sowie	 auf	 einige
Länder	 des	 „globalen	 Südens“	wie	 etwa	Costa
Rica,	Venezuela,	Mauritius,	Indien	und	kleinere
Inselstaaten	 der	 Karibik	 und	 des	 Südpazifiks.
Ein	 wesentliches	 Merkmal	 der	 demokratisch
regierten	 Staaten	 bestand	 darin,	 dass	 diese
regelmäßig	 kompetitive	 Mehrparteienwahlen
durchführten.	 Autokratien2	 hingegen	 ließen
nicht	 wählen	 oder	 sie	 hielten	Wahlen	 ab,	 bei
denen	 keine	 Parteien	 oder	 nur	 eine	 Partei
antrat(en).	 Nur	 wenige	 autoritäre	 Regime
ließen	seinerzeit	Mehrparteienwahlen	zu,	ohne
freilich	 dadurch	 ihren	 Herrschaftsanspruch
infrage	 zu	 stellen	 und	 echte	 Wahlfreiheit	 zu
gewähren.3

Im	 Zuge	 der	 „Demokratisierungswelle(n)“,


